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Vorbcericht.

N dem Prodromo Gaertnerianorum, welchen der
A Konigl. Pohln. und Chur- Sachſiſche Hoff-und

S Cormmereien-Rath, Tit. Herr Paul Jacob Mar
rj perger, vor einigen Jahren herausgegeben, wird un

lich erſehen konne, wie lange Chriſtus nach der Schrifft und ſei
nem eignen Ausſpruche im Grabe gelegen.

Gedachtes Model hat Herr Gartner bereits vor mehr als
12 Jahren verfertiget, und noch mehrere Jahre vorher inuen—
tirt, welches hernach eine hohe Perſon zu ſich zu nehmen gewur—
digt, und aus einer dazu inſonderheit eingerichteten Sphaera ar-
millari beſtanden, daß ſich daran die Abwechſelung des Tages
und der Nacht, nebſt der verflieſſenden Zeit, ſo wohl nach denen
gewohnlichen Europaiſchen, als Judiſchen Stunden genau be
mercken und davon eine fugliche Application auf die 3 Tagt
und 3 Nachte der Ruhe des Heylandes im Grabe machen laſſen.

Evben dieſes wird allhier von ſelbigen aufeine compendiöſere,
leichtere und nicht ſo koſtbare Art, vermittelſt einer eintzigen be—
weglichen Scheibe, vor Augen geſtellet, in keiner andern Abſicht,
als die Ehre Gottes nach Vermogen zu befordern, und denen ruck
loſen Verachtern der Schrifft ſo wohl, als denenjenigen, die ſich
aus menſchlicher Schwachheit Serupel machen, klarlich und faſt
handgreifflich vorzubilden, was maſſen die Worte des theure
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ſten Erloſers, und das Furbild Jona an angezogenen Orten, auch
was den Umſtand der eit von 3 Tagen und Nachten anbelanget,
richtig erfullet;und andern hieher gehorigenSchrifftStellen nicht
im geringſten widerſprochen worden. Zywar beſcheidet ſich der
Hr. autor gar wohl, wie daß er zu Auslegung der Bibel weder ge
ietzet, noch genugſam vermogend ſey; Daher mochte er es
ſchwerlich gewagt haben, mit ſeinen Gedancken an das Licht zu
treten, woferne ihn nicht unterſchiedene, meiſtens Geiſtliche, wel
che die Sache ſo gleich bey dem erſten Anblicke approbirt, nach
brucklich dazu ermahnet, und ihm unter andern vorgeſtellet hat
ten: Daß nicht nur denen Theolegis, (ob es gleich dieſelben vor
nemlich angienge) ſondern auch allen andern Jon. V, so. geſagt
ſey: Guchet in der Schrifft! daß uber dieſes gegenwartige Ab
handlung eben keinen GlaubensPunct, ſondern vielmehr eine
Berechnung dor Zeit betraffe; und daß endlich Hr. Eſaias Flei
ſcher, Prof. zu Coppenhagen, in ſeinem gelehrten Tr. De tri-
duo mortis reſurrectionis Chriſti, ſo daſelbſt I7o00, in 8. La
teiniſch heraus gekommen, auch vollig dieſe Meinung hege, wo
zu alſo das verfertigte Schema eine herrliche Erlauterung ab
geben mochtt. D. A. Q Riuinus, aber in dem 1721. zu Leip
zig von dem wahren Alter ſo wohl der Welt als auch unſers
Heylandes, edirten Tr. derſelben nicht abgunſtigſchiene.

Und hierauf hat er endlich geſchehen laſſen, daß man ſeine
Gedancken, nebſt einem deutlichen Riſſe, zu Pappiere brachte,
und durch den Druck bekant machte, welches auch in folgen
den Blattern, ſo gut es ſeyn wollen, bewerckſtelligt worden.
Alldieweil ſich aber der Vorzug und die Probabilitat einer Mei
nung vor der andern am beſten aus der Gegeneinanderhaltung
beurtheilt, ſo hat es rathſam geſchienen, zwo Abtheilungen zu

machen, und in einer Herrn Gartners, in der andern
aber andrer ihre Erklarung mit beygefugten kurtzem

Bedencken darzuſtellen.
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Die Ruhe
des

Keylandes der Welt
im Grabe.

Die J. Abtheilung.Wie die drey Tage M rey Rachte, welche der

HEgRim Grobe zugebracht, gezahlet wer—
den muſſen.

 Aß es das meiſte zu beſſerer Verſtandniß einer Sache bey
in trage, wenn man wein, auf was vor Umſtande ſelbige ſich

»D vuirt werde, iſt unleugbar: Und in eben der Abſicht hat man
J

S eigentlich grunde, und was dabey angenommen oder remo

auch allhier vorher andeuten wollen, wie weit Herr Gartner in gewiſ—
en Circumſtantien, welche eben in der Schrifft ſo genau angegeben
ücht zu befinden, mit andern ubereinkontde, oder von ihnen abgehe.

Er nimmt demnach mit denen meiſten vor bekant an, daß unſer
deyland Freytags gegen Abend, kurtz vor dem Untergange der Sonne,

1das Grab gekommen, und noch ein wenig vor derſelben Aufgange
Zonntags fruh mit der Morgenröthe wieder erſtanden, und aus dem

zrabe gegangen; halt es aber vor ſo unmoglich als unnöthig von
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beyden den Moment der Zeit accurat zu beniehmen, und ſtimmt im
ubrigen denenjenigen bey, welche glauben, daß er kaum 36 Stun
den darinne geruhet.

Sodann findet er auch dawider nichts einzuwenden, daß damahls
die Juden den naturlichen Tagen bey ihren WerckelTagen von einem
Aufgange der Sonne, und hingegen bey ihren Ferien von einem Un
tergange zum andern gerechnet, die 12 Stunden aber, ſowohl des
Tages als der Nacht, nach der Lange der Gegenwart oder Abweſen
heit der Sonne uber oder unter ihrem Horizonte eingerichtet, und
alſo eine ungleiche Abtheilung gehabt; wiewohl ſothane Inegalitẽ
nicht ſonderlich viel betragen können, ſintemahl das gelobte Land nur
etliche und zo Grad von der Linie entlegen, und folglich ihr langſter Tag
nicht uber ia Stunden gedauret: Zum wenigſten ſey zur Zeit des
Leidens Chriſti, da die Sonne ungefehr im 1oden Grade des Wid
ders erſchienen, Tag und Nacht iaualeich geweſen, weshalben auch
in deni Sekemate der Judiſche IVen· Circul in 24 gleiche Theile
getheilet worden.

Endlich will er ſeine Ausleguug nicht weiter, als auf die beyden
Schrifft-Stellen Matth. XII. v. 40o, und Jon. II. v. 1. erſtrecket wiſ—
ſen, (wiewohl ſie auch andern Dictis nicht eben zuwider lieffe) Denn
da an beyden Orten ausdrucklich dreyer Tage und eben ſo vieler Nach
te in Gegeneinanderſetzung Erwahnung geſchahe, gleichwohl nach ge
wohnlicher Art zu zahlen, man fienge den Tag an, wo man immer wolte,
unmoglich ſo viel, ja kaum die Helffte herauszubringen ware, ſo hatte

man genugſame Urſache von dem eigentlichen Verſtande der Worte ab
zugehen, und eine figurliche und aenigmatiſche Erklarung zuergreiffen,
zumahl es, nach eigner Geſtindniß derer Theologen, der Schrifft nichts
ungewohnliches ware, ſich oergleichen bey Prophezeyungen zu bedienen.

Beruhet alſo ſeine Meinung kurtzlich darinne: Die Zeit uber,
da unſer Erloſer im Grabe gelegen, ſey die Erd-Kugel von der
Sonne dreymahl zwolff Stunden beſchienen worden, welches
damahls, als kurtz nach dem Fruhlingsequinoctio, drey ſoge
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nannte Dies artificiales ausgemacht; folglich mußte auch noth
wendig der Sonne Diametraliter gegen uber, obwohl zu glei
cher Zeit, ebenfalls dreymahl zwolff Stunden Nacht geweſen
ſeyn. Daß dieſemnach richtige drey Tage und drey Nachte ohne al
len Zwang von ſich ſelbſt heraus kamen, in ſo ferne man ſie von der
gantzen Welt verſtunde und zuſammen name.

Zur einer weitlaufftigern Erlauterung mogen Herrn Fleiſchers
aus dem c. Tr. C. X. p. ig. uberſetzten Worte dienen, als welche, wie
ſchon Anfangs gedacht, hiermit genau ubereinſtimmen:

Es befindet ſich, daß Chriſtus 3 Tage und 3 Nachte, und die
ſelben zwar vollig, im Grabe gelegen; denn er hat darinne zuge—
bracht bey nrnn oie aantze Macht. ſo vor dem Sabbathe
hergehet, nach Aunage oerer Evangeliſten. Sothane nachtli—

c

S—
che Zeit aber iſt Racht und Tag zugleich geweſen, eine völlige
Nacht auf der Jeruſalemiſchen HalbKugel, ein completer Tag
aber auf der andern gegen uber. Daß wir alſo eine gantze
Nacht und einen gantzen Tag uberkommen. Hernach iſt er beh
dem TagesLichte den Sabbath hindurch allda verblieben; Al—
leine daſſelbige Tages-Licht iſt nur zu Jeruſalem ein richtiger
Tag, auf dem entgegen geſetzten Hemisphaerio aber Nacht ge—
weſen. Dieſes ware dergeſtalt die andre gantze Nacht, und das
andre Licht, oder der andre gantze Tag. Endlich hat er die
vollige Nacht ſo auf den Sabbath folgt im Grabe geruhet;
welche nachtliche Zeit auf dem Hemiſphaerio von Jeruſalem
wieder eine gantze Nacht, und auf dem Hemiſphaerio gegen
uber einen gantzen Tag, oder das vollige Licht, ausmacht: Haben
wir demnach auch den dritten gantzen Tag zuſamt der gantzen
Nacht, welche Chriſtus im Grabe verblieben, und iſt nunmehr
genungſam klar, daß auf figurliche Art Chriſtus 3 gantzer Nach
te und z gantzer Tage im Grabe zugebracht.

Nicht weniger redet uns D. A. QRiuinus, in dem obbenannten
Chronologiſchen Werckgen, p. 6 1. das Wort, ungeachtet er eigent
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ch der in der folgenden Abthrilung vorgeſtellten zten Claſſe zugethan
iſt, wenn er ſich alſo heraus laſft:

„Wolte aber ja iemand ſich an des Herrn Chriſti Worte ſtoſſen,
„daer Matth. XII.v. 16. zu denen Schrifftgelehrten und Phari—
„ſaern ſpricht: Gleichwie in der Erde ſeyn; der muß wiſſen,
„daß zu eben der Zeit, da es an einem Orte Tag, zugleich am an
dern Orte Nacht iſt, weil doch die Sonne nicht mehr als den
„halben Creyß der Erden beſcheinen kan. Da nun des Herrn
„PChriſti Tod, nicht nur denen, ſo zu Jeruſalem wohneten, ſon
„dern allen Menſchen, ſie möchten Juden oder Heyden ſeyn, zu
„gute kommen ſolte, ſo thut man nicht unrecht, wenn man unter
unſerin Tage zuslaich dauen Antipocum Nacht, und auf glei
„che Weife unter unſerer Nacht ihren Tag mit begreiffet.

Alles dieſes kan das beygefugte Schema einem jedweden augen
ſcheinlich vormahlen, welches keiner fernern Anweiſung bedarff, weil

dem Kupffer eine ſattſamdeutliche Beſchreibung einverleibet worden.
Jm ubrigen ſolte wohl niemand ubel thun, der ſich hierbey die gu
gen Gedancken machte: Gleichwie der wertheſte Heyland vor die
gantze Welt, und vor alle gleichmaßig geſtorben, alſo hatten auch ſol
ches viele merckwurdige Umſtande bey ſeiner Beerdigung zu.erkennen
gegeben: Nemlich, daß er als ein Mittler auch mitten in der Erde,
oder in demHertze derſelben, das iſt, zwiſchen denen Theilen der damahls
entdeckten Welt; mitten im Jahre, nachJudiſcher Art zu rechnen, da man

uberall gleiche Tages und NachtsLange hatte, und da der Mond der
Arde ſein volles Licht mittheilete, in das Grab gelegt, varnemlich

aber, als ein allgemeiner Erloſer, ſolche Nachte und Tage darinne
behalten worden, welche die gantze Erd.Kugel

angegangen.

Dit



m io) e
Die II. Abtheilung.

Wie die drey Tage und drey Nachte, welche
Chriſtus im Grabe verwrilet, von andern

ausgeleget worden.

Wele Meinungen, ſowohl derer Patrum, als anderer alten und
ta neuen Lehrer der Kirchenderſchiedener Chriſtlicher Religioſt 1 nen, gebuhrend an und auszufuhren, und was ein jedwe

umterfuchen, wurde ein weitlaufftiges Buch, und einen in Theologi-
ſchen Schrifften mehr beleſenen Menſchen erfordern; Dannenhero
muß es vor dieſesmahl daran genug ſeyn, wenn die bekannteiten Aus
legungen, gleichſam unter gewiſſe Titub gebracht, in ſechs efondern
Claſſen erſcheinen.

Unter die erſte gehoören demnach diejenigen, welche ſich mit
Berechnung oder genauerer Beſtimmung der Zeit gar nichts zu ſchaf
fen machen wollen, ſondern vielmehr mit lliodoro Peluſiota unge—
zweifelt davor halten: Derſelbige, ſo dem Propheten Jona beyge—
nanden, als er in der Zieffe geweſen, hatte wohl am beſten gewuſt, wie
lange derſelbe darinne zugebracht, und wurde nachgehends ſothanes Fur

bild unfehlbar alſo erfullet haben, wie es die wahrhafftigen Umſtande
trfordert. Vid Dieter. Anal. Euans. P. II. p. 16.

Wie es derhalden hiermit an ſh felbſt allerdings ſeine Richtig
keit hat, und nicht das geringſte bey ſalchen, die ihres Glaubenis ge—
wiß ſiub, darwieder einzuwenden iſt: Alſo durffte wohl ſchwerlich de
nenjenigen dergeſtalt genugſam beaegnet werden konnen, welche aleicy
denen Spinnen aus Blumen Gifft ſaugen, und aus der Schrifft al
kerhand eingebilbete Widerſprechungen erziringen wollen; Rbeh we
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niger mochte man bey ſolchen damit fortkommen, die allererſt zu der
Gemeinde des HERRN ſich ſammlen ſollen.

Zu der andern Claſſe zehlen ſich die, ſo da meinen: Chriſtus ha
de ſeinem Verſprechen dennoch in allem Gnuge gethan, was ſeine Auf

erſtehung anbelanget, ob er ſolches gleich noch vorgeſetzter Zeit erfullet,
und nicht eben drey Tage und drey Nachte im Grabe verweilet; Jn
maſſen die Anticipation, vder Beſchleinigung, einer Zuſage nichts be—
nahme, wohl aber die Verzögerung: Als, wenn einer dem andern
ein gewiſſes Capital in  Wochl zu zahlen gelobte, und ſolches gleich
mit der andern Woche abtruge, wurde man wohl an ſeiner Parole
deswegen nichts auszuſetzen haben. Dieſer Erklahrung ſind verſchie
dene der alten beygethan geweſen, welche Herr Fleiſcher, c. Tr. al-
legirt.

Alleine zugeſchweigen, daß die Worte unſers Heylandes Matth.
XIl. v. 40. kein Verſprechen, ſondern eine bloſſe Vorherandeutung,

oder vielmehr, vermoge des, was voran gehet, eine Bedrohung zur
Uberzeugung in ſich faſſen: ſo wurde doch, wenn man auch eine Ver—
neiſſung daraus machte, erwahnte Auslegung unſern Erloſer zum
Nachtheile gereichen; denn ſolte Gott etwas ſagen und nicht halten?

Num. XXIII.v. 19. Seine Verheiſſungen ſind Ja und Amen. Er
iſt keines weges ſo unbeſtandig in ſeinen Entſchlieſſungen, daß er die
einmahl beſtimmte Zeit verruckte. Weit ein anders iſt es, in ſei
nem Verſprechen treulich und aufrichtig handeln, welches auch geſche
hen kan, wenn man demſelben noch vor verfloſſener Friſt Gnuge thut;
und wieder ein anders, in ſeiner Zuſage wahrha tig erfunden werden,
als welches eine genaue Beobachtung aller Um ande erfordert.

In der dritten Claſſe ſind einige anzutreffen, die ſich eingebildet:JeESus muſſe nicht Freytags, ſondern ſchon Donnerſtags Abends,

geſtorben und begraben worden ſeyn, weil ſich ſonſt die drey Tage und
drey Nhe auf keinerley Weiſe herausbringen lieſſen. Solches zu
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beſcheinigen, beruffen ſie ſich auf den Synodum zu Caeſaria, allwo
Ann. 198 Theophilus eben das, mit Approbation des Synodi
ſtatuirt haben ſolle. Auf ſolche Art hat, mit Paulo Middelbur-
genſi, Vuilh. Langius, Lib. 2. de Ann. Chriſti, allen Schwierig—
keiten abzuhelffen vermeinet.

Daß dieſes Vorgeben der heiligen Schrifft, ſonderlich Marc.
XV. v. 42, und loh. XIX. v. 42, auch allen Umſtanden ſchnur—
ſtracks entgegen ſey; gleichwohl auf ſothane Weiſe eben nicht vollige
zu 3 Tagen und Nachten gehorige 72, ſondern kaum 60 Stunden
herauskommen; und endlich, was den angeregten Lynodum anbe—
langet, einige von Theophilo angefuhrte dunckle Worte (als wel—
che ohnedem von ſolcher Auroritat icht find, der Sache einen Aus
ſchlag zu geben) gantz unrecht verſtanden und angenommen worden,
haben zur Gnuge dargethan D. lo. Vuandalinus, in Feria Paſſionis,
und Randulfius, in einem hierwider edirten Daniſchen Wercke, in
gleichen mehrbemeldeter Herr Eſaias Fleiſcher c. ghr.

Die von der vierten Claſſe haben ſich allem Anſehen nach dahin
bearbeiten wollen, die vorhergehende ventenz zu verbeſſern, und von
dem allzudeutlichen Widerſpruche zu befreyen, nichts deſtoweniger
aber, nach Matth. XXVII. v. 63, und Marc. VIII. v. z1. com-
plete z Tage und z Nachte aufzubringen, wenn ſie darauf gefallen:
Man hatte die eigentliche Zeit nicht von Chriſti wurcklichem Tode, ſon
dern von dem Anfange ſeines ſchmertzlichen Leidens, da er mit dem
Tode gerungen, an zu zahlen, nemlich als er Donnerſtags am Oehl—
berge nach ſeinem Blutſchwitzen gefangen, und der irdiſchen Gewalt
des Römiſchen Reichs, als dem Rachen des Wallfiſches, ubergeben
worden. Conf. Speners GlaubensvLehre, im kurtzen Auszuge des zu
Frf. am M. 1680 gehaltenen Jahr-Ganges, p. 83.

Ob die heil. Schrifft gewohnt ſey, bey einem Spruche die eine
Helffte der Bedeutung im uneigentlichen und verblumten, die andre
aber im eigentlichen Verſtande zu gebrauchen, als welches hierbeh
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nothwendig ſeyn muſte, uberlaſſt man denen Außlegern zu unterſuchem
wiewohl ſolches ehen ſo wenig zu erweiſen ſeyn durffte, als aus denen
angezogenen Dictis folget, daß man unumganglich z gantze naturliche

Tage zu zahlen hatte, ſintemahl Glaſſius, in Philol. ſacra, bereits er
kant, daß das Wort, nach offtermahls im Gricechiſchen ſo viel heiſſe,
als inmerhalb. Anders wurde man auch unſer Symbolum andern
und bekennen muſſen, daß Chri tus nicht am dritten, ſondern am vier—
ten Tage, von denen Todten au ferſtanden.

Nit der funfften Elaſſe halien  es die meiſten, und explieiren ſich
ungefehr folgender geſtalt: GEhriſtus habe nicht drey vollkommene,
wohl aber drey unterſchiedene Tage, (nach Judiſcher Weiſe zu rechnen,
da der Tag ihrer Feſte ven einem intergange der Sonne bis zum an
dern daurete) im Grabe geruhet, als, von dem erſten Tage die weni
gen letzten Stunden, den Sabbath hingegen gantz hindurch, und vom
dritten wieder beipnahe die erſte Helffte; wurde alſo jedes Stuck
Synecdochice vor gantz genommen, die Nacht aber von dem Evange
liſten Matth. XIl. v. ao. nux nach Hebraiiſcher Art zu reden zum
Uberfluſſe hinzugethan, inmanen ſie ohne dem den naturlichen Tag
auf teine andre Weife anzudeuten wuſten. Vid. Tungerlarius,
in Promtuar. Euangel. P. IlI. p. 250. Alcuinus de diuinis
Officiis, C. XVII. Toſtatus, in Matth. XII. quaeſt. ↄ3. Matth.
Polus, in Critic. S. T. IV. p. 324. ſa. Anſhelmus, in Matth. XII.
D. Simon Pauli, in ſ. Poſtill. Chemnitins, in Harm. Tom. J.
Caſpar Exnerus in Theologia teſtamentaria. Bibliander in
Harmonia, P. ..n. LXVI.p. 238. ſq. Olearius, in Diſput. ad 1.
Cor. XV. u. a.m.

Nun verlanget man eben nicht in Abrede zu ſeyn, daß ſich die Syr
nechkdochiſche Interpretation endlich wohl zu denenjenigen Stellen
der Schuifft ſchicken mochte, welche ohne Erwahnung der Nacht, bloß
von3 Tagen. handeln, als zu Matth. XVI. v. a1. XVII. v. 23. XX.
v. is. XXV. v. G3. Marc. VIII. v. 51. IX. v. 31. X. v. 34.

Luc.



Luc. IX. v. 22. XVlll. v. 3z3. XXIV. v. 7. 46. Act. X. v. ao.
1. Cor. XV. v. a. u. d.g. Me aber ſoll Matth. XII. v. ao. bey
denen Nachten ein Theil vor eine gantze genommen werden, da der
Theil, ihrer eignen Reshnung nadh, ſelbſt nicht einmahl vorhanden iſt?
und warum will man ohne Noth einem Griechiſchen Texte eine He
braäiſche Redens-Art andichten 7 da es zumahl falſch iſt, daß ſie den
naturlichen Tag auf keine andre Weiſe andeuten können; inmaſſen
Geneſ. VII. v. 4. 10. 24. und Exod. XX. v. ↄ. nur ſchlechterdings
das Wort Tag, und Daniel. VIII.v. 14. mit dem Zuſatze, vom Abend
gegen Morgen gerochnet, geſetzet wird. Uber dieſes durffte kein eintzi
ges Dictum aus Gottlichem Worte aufzuweiſen ſeyn, jn welchem wie
gier Zablen bey denen Nachtan/ und olche gleichwohl zum Uberfluſſe
daſtunoen, ohne wurcklich mit geztthlet zu werden.

Was die ſechſte Claſſe anvelanget, ſo iſt ihre Meinung von vor—
hergehender nur darinne unterſchieden, daß ſie nach Art der Romer,
und wie noch heute zu Tage unter uns gebrauchlich, den Tag von einer
Mitternacht zur andern extendiren, und die Morgenrothe, wie nicht
weniger die Abend-Demmerung noch zum Tage rechnen, und vorge—
ben, daß die Juden damahls eben dergleichen Abtheilung gehabt.
Dieſem nach ware Chriſtus Freytats in das Grab gekemmen, das
machte den erſten Tag aus; darauf folgete die erue Ntacht, bis Mit—
ternacht, ferner ein Stucke der andern, bis an Morgen; ſodann der
complete andre Tag, weiter der andre Theil der andern Nacht, bis
wieder gegen Mitternacht, und endlich die eine Helffte der dritten, von
dar, bis zur Morgenrothe des letzten Tages, da er ſiegreich erſtanden.
Vid. Cornelius a Lapide, ad Matth. XII. Suarezius, in tertiam
Thomae, quaeſt. 5 Diſp. 46. Sect. 2. Abrah. Vuhelocus, in
Not. ad Teſt. Perſic. Theodorus Gaza, in Libro de Menſibus
c. 20. Lightfot. in Harm. Euang. ad Marc. J. v. 35. Lud. de
Dieu, ad Marc. XV. v. 25. Baronius, in annal. ad annum 34.
P. 227. Dietericus, in Annal. Euang. P.2. p. 7. Vuegnerus,
iił Diſſert. de triduo mortis J. C. et Fleiſcherus, c. Tr. cap. ult.

B 5 Wie



Or (co)
Wie gezwungen ſothane Ausleaung ſcheine, kan man nur daher

erſehen, daß die Nachte halbirt, ur eine in zween Theile getheilet,
die andere geſpalten, und wieder die Gewonheit Stuckweiſe zuſammen
genommen werden muſſen; zu dem ſo wird es ſchwer halten unwie
dertreiblich, nicht aber nur muthmaßlich, zu erweiſen: Es haben da
mahls die Juden, und mit ihnen die Schrifft, den Tag insgemein
von Mitternacht angerechnet. Zum wenigſten weiſen die von denen
Evangeliſten in der PaßionsHiſtorie angegebenen Stunden ein weit
anders aus. Jm uvrigen bleibt es eines jedweden eigner unpartheii
ichen Uberlegung anheümn!teſtellet; ob nicht unter allen angefuhrten
Zenten?en, die in der erſten Abtheilung vorgetragene, denen wenig

ſten Difficultaten unterwornen ſey, und alſo mit Rechte
vor andern den Vorzug behaupte.



Matth. XII. V. 40.
leichwie Jonas war drey Tage und drey

EJ NYacht in des Wallfiſches Bauch, alſo
wird des Menſchen Sohn drey Tage und drey
Nacht mitten in der Erden ſeyn.

Jon. I. V. 1.
¶nd Jona war im Leibe des Fiſches dreySeb Cage und drey Nacht.

2
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